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IHoHen auf die,.Gusgefuchste Sa..-
Als besonders wichtig könnte sicb
der Amtswechsel im Bonner Justiz­
ministerium erweisen. Mit Klaus
Kinkel hat dieses Amt ein Mann

übernommen, den offensichtlich ein

gesundes Profilierungsbedürfnis
treibt und der die Konfrontation

RAF-Staat so gut kennt. wie kaum
ein anderer aktueller Spitzenpoliti­
ker. Kinkel hegt md1r als versleclcte
Sympathien für die Linie der .Polit­
fraktion" im Staatsschutzapparat. Er
war es, der letztlich durch sein
Machtwort die _Auseinanderle­

gung" der Kölner - inzwischen nach
Bielfeld verlegten - Gefangenen­
gruppe .zum jetzigen Zeitpunkt"
verhinderte. Kinkel weist am deut­

lichsten von allen Spitzenpolitikern
die ipuner aufs neue behauptete
.Zellensteuerung" einzelner RAF­
Anschläge zurück. Das Verhiltnis
zwischen .drinnen und draußen"
umschreibt er vielmd1r mit einem

Begriff aus der N8IIII'Wissenschaft:
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unterlegenen, • Politfraktion " des
Apparats ist klar, daß die merkwür­
dige Dynamik der öffentlichen Dis­
kussion der letzten Monate auf Seiten
der RAF, in den Knästen und bei den

UnterslÜtzern nur als zentral gesteu­
erte .Staatsschutzkampagne" an­
kommen kaAn. Um den fatalen

Selbstlauf zu stoppen, wird intern
immer heftiger darauf gedrängt, ein
Paket von • Entspannungsmaßnah­
men" zu schnüren, das auch VOllder
Gegenseite als Kurswechsel und Ab­
kehr von der bisherigen Linie er­
kannt werden könnte. Im Zentrum

aller Überlegungen stehen die Ge­
fangenen, die im übrigen beide kon­
kurrierenden Staatsschutzfraktionen
in einer Schlüsselfunlttion sehen,

Zu dem Paket ,ebön an erster
SleUe eine Neuauflage des nacb dem
Hungerstreik. endgültig aber erst
nach dem Mord an dem 8anIcier Al-
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bunacllADwa1tsbesuchenhinterder fred Herrhausea UD 30. November .0sm0Ie". Will bei8ea.trcU eiaer
Trennscbdbe ,efilzt. ID einem Fall 1989, jelICheiterlal Dia1ogprojeb1. nur lDIlJinaIea dinbea ~
cM-cbsucb&ea Staatsschutzbeamte Damit soll den Gefqellell iII katioD sind aecalleiliF.JrIJlflall-L
-c:hlidlend auch WobnuDa und scbriftlic:ber Form, oder lIIdJ durdI mea zwiacllaIdaa ~ ••
Kanzlei des Anwalts deEGefanaenca zeitlicb begrenzte ZusammenkiutIe aktiver RAPIer lUC:h.~ ~.
AdeIbeid SchuIz - eine AktioB. die im Knast, die Möglichkeit der Dis- •baren KOIUb ~
denKarbruber Aaklipn deII direk- kussion untereinander gegebea wer- und kIlIm zu ",*"l·~.
lIeIIZupiff lIIl Verteidiprunterl den, Auch die Artikulation nach 11I- Dem POP.Mau 1iDbl, der
geaermOglic:bleunddienicluuldZt &cn, die Auseioandersetzun& mit wibraId des H\l4&ultleib 1919
nur ICbwec mit dem Gesdz in Eilt- • der Öffentlichkeit" soll zur Rwtine noch aIa ~.-haIr zwiIcbeD deD

kIaug zu brinJen ist. 1!lStma1I, brQ- werden, beispielsweise ü~ Zei- RAF~ Helmut PohI UDd
steten sich danach flillrende Karlsru- tungsinterviews. Ziel dieIer Ubc:rIc- Brigitte MoluIbIupt and deD ftir eiRe
her Beamte, sei dunit.die zeitliche gungen ist aucb, die begonnene Zu- Zusammenlegung zustIncfip._
und pusooenbezogene Eingrenzung samrnenlegung schrittweise weiter- stizministerieD der LiDder penddIie,
des Unterstdtzervorwurti" gegen zuführen und nicht etwa bestebende wird auch in den Knisten ein Hauch

die Anwllte gelungen. Gemeint war Kleingruppen wieder aufzulösen. VOllHochacbtun& zuteil.lDCiefanae­
insbesondere die Behauptung, Als Vermittler sollen zunächst Per- nen-Kassibern bewCll sich seine
ScIM1lzhabe eine Botschaft, die ihr sönlichkeiten aus dem' w vorstaadi- Charalcterisierung zwiscben .UD­
Anwalt an die Trennscheibe hielt, eben" Raum, also K.irchenvertreter ideologischer Pragmatiker- und
abgeschrieben, Ein Vorwurf, den oder andere, von beiden Seiten Bk- .ausgefuchste Sau" - raub aber
der Jurist gar nicht bestreitet zeptierbare Personen eingeschaltet herzlicb.

werden. Außerdem wird über Mag- N· htzuletzt rbindet den Justiz-IMaßnahme •• gegen den lic,hkeiten zur Freilassung. der am mini~r ein ~r Draht tnit demfatalen Selbstlauf ~ksten vo~~~ Haft gezeIchneten zweiten in Bonn direltt für die Aus-
_ .. ~genen IS llert. _ einandersetzung mit der RAF zu-

Fur die Vertreter der bIS heute siels Die metsten dieser Vorscblage ständi M' Innenminister

sind nicht l~: Abe~ sie liegenquer wolfg= Sc=ie (CDU), Auch
zur aktuellen offentlicben Auseman- ihm wird nachgesagt, daß er ange_
dersetzung . Warum also sollte IDab- sicbts der anhaltenden ErfolgIosi,­
seh~ Zukunft gelingen, w~ bis- keit seines Fahndungsapparats im
her tmmer an den Betoafraktionen Kampf d· RAF flir nn1;,;_
des StaatsschutzapparalS oder den "gegen _le "••••••u
Mordanschlägen der RAF und ihren sche Vorschlä~e offenes Ohr. hat.
R- kw' !,nM f die -ft tr he Obersichaßerdlngs ooch vor semem

uc Ir.~'6en au . ? 0 .en IC angestrebten Wechsel an die Spitze
Debatte gescheItert ISt. Die Hoff- de Bo U· '-1..:_

gründe . b f V hi bun- r nner monsu iIAUUU ausge-
nung .. ~ SIC au _ersc e . rechnet aus diesem FetISler hängt.
gen 1ß1 politISchen Kräftefeld. Seit hei her wahrscL....:-" ....•.
dem letzten Hungerstreik der Gefan- se nt e _ un . "",UIlJUJ,, .

genen 1989 haben die WähIerInnen Nocbhältes~ID~
zwei in diesem Zusanunenhang we- für opportun, offentlidJ. für. poIiti~
sentliche unionsgefiihrte Landesre- sc~ .Auswege ~ ~ ID Vieler.leI
gierungen - in Hannover und Wies- HWlcht anachrotustischen Ausem­
baden - in die Wüste geschickt und andersetzung nut den _wemger ab
statt dessen Rol-Grün etabliert. In zehn" (Kinkei) K/VY1"••••vItwnitglie­
beiden Ländern sitzen RAF-Gefan- dem der RAF, den zwei oder drei

gene ein. Wenn, was nicht mehr aus- Du~Gefange~nundeinemsich
geschlossen werden kann, die Stutt- allmähhch gegenuber dem Av~­
garter CDU-Landesregierung das garde-Anspruch der. RAF ~­
Jahr 1992 nicht übersteht, sitzt nur pIerenden Umfeld eIDzutreten. Die
noch in München eine Justizministe- Furcht, politISch zu stürzen, wenn
rin fest im Sattel die mit der bomier- mitten in eine solche Initiative ein
ten Der-Staa~-darf-sich-nicht-er- neuer tödlicher Anschlag platzt, ist

presse~-lassen"-Metapborik auf nach wie vor übermächtig. BI~
WähIerstimmenfang geht. Abwarten und Hoffen auf eIDen

Fahndungserfolg machen neue Ak­
tionen der RAF nur wahrscheinli­
cher.

Die RAF-<iefangenen haben sich
während des letzten Hungerstreiks
erstmals in ihrer Geschichte aufPoli­
tik im eher traditionellen Sinne des

Wortes einge1assen. Auch die Kom­
mandos draußen haben sich für einen

begrenzten Zeitraum an diese Vor­
gabe gehalten. Getreu dem Motto:
Solange geredet wird, wird nicht ge­
schossen. Diese Phase fand mit der

Bombe gegen Alfred Herrhausen ein
abruptes Ende. Jetzt sagt Helmut
PohI, im Hungerstreik Sprecher der
Inhaftierten: • Wir würden gern end­
lich wegkommen von dem ganzen
kriminalistischen Mist wie ,Stasi­
RAF-Connection· oder Zellensteue­

rung und endlich zur Sache kommen
können: Zur politischen Auseinan­
dersetzung, zur Zusammenlegung
und so zu einer Emvicklung, an de­
ren Ende Freiheit ftir die poIiti3chen
Gefangenen stdlt." Viel1eicbl ist es
die letzte Chance zur Rückkehr in die

Politik, nach einem politisch Iinpt
emschiedenen .KrieJ-.

liberale Öffentlichkeit im Hunger­
streik von 1989 mit dem verbalen

Schmuselrurs (wie er sich etwa in der
Hungerstreikerklärung Helmut
Pohls ausdrückte) nur geködert und
hinters Licht geführt werden sollten.
Zum Beleg der These wurden das
Femsehmagazin Panorama und an­
dere Medien mit Kassiber-Zitaten

ausgestattet, die beweisen soUten,
daß ein Großteil der Gefangenen
nach wie vor "hart drauf" sei. Etwas

anderes hatte allerdings auch kein
Kundiger erwartet oder behauptet.

Komplettiert wird nach Auffas­
sung der Kritiker das Sündenregister
der Bundesanwaltschaft durch ihr

aufgeregtes Agieren gegen Anwälte,
die im Verdacht stehen. als Briefträ­

ger zwischen den Gefangenen, teil­
weise auch zur Kommandoebene der

RAF zu dienen. Anf811gJuli wurden
eine Reihe VOllGefangenen umnittel-

ban,lIlIit ele.i BubIct-Mocd. Und
auch beule lChwei&t VOll Stahl ­
glück1icberweile - eilem, wenn es
um durchaua handfeste Vor.v8rfe

der lCroo7.c:up gegen Angelika
SpeiteI im Zusammenbana mit der
Schleyd-EudIIhruaa g*. Man
mußdavOll..pn. dddeD Geoo­
nlbundeaaawalt dabei mehr die

Sorge um das Imap des BundesprI­
sidenten umtreibt, aIa du Wob! der
nacbzwölfJahren Haft VOllvon Wei­

zickel' begnadigten RAF-Aussteip­
rin.

ScbI.ie8lich war es aucb VOllStahl,
der Mitte Mai .IIIJ heiterem Him­
mel" (Lochte) eine vollkommen
kontraproduktive Diskussion über
die Haftbedingungen der RAF-<ie­
f811getlCllauslöste und anregte, die
nacb dem Hungerstreik von 1989 zu­
sammengelegten Häftlinge wieder
zu trennen. Aus Kassibern, die aller­

dings schon im März 1990 (!) gefun­
denwordenwv~,geheeindeutig
hervor, daß der Staatsschutz und die

nungspakete f
~

view (25. Juli 1991) wicdemo1t. Der
Verfassll~habe letztlich
.keine Entacbeiduuasbefugnia" • die
• staatliche Entscheidunpebe- sei
gefragt. Die aber kneiftooch.

Der Mordaa TreuhaDd~Det­
Jcv lCarsleD Robweddcr" deD aItea
StaatslCbutzkooftitt Ober die rieb­

liae Strategie im Kampf JC&CIIdie
RAF weiter 1JIICbeizt. Christiaa
Lochte zum Beispiel rauft sich die
Haare über fast alles, was seither VOll
Seiten der staatlichen Akteure gelau­
fen ist. Er tut es öffeudich, und lIlI1'

das unterscheidet ihn von seinen KöI­

ner KoIlep, von Bundesanwalt
Pfaff, VOll einigea hoben Beamten
des BundeskriWlj ••••I••••••• (die ange­
sicbts der Fortsetzung der alten Linie
stets auf .die Oben" verweisen und

insbesondere, Hans-Ludwig Za­
chen, den TechnOkraten an der
Spitze, meinen) und nicht zuletzt von
einigen nicht unwichtigen Spitzen­
politikern.IDas Sündenregister desStrafverfolgungsapparats
Was läuft nach Überzeugung des
.politischen" Blocks innerhalb des
Apparats falsch? Was soll anders
werden? Am Pranger steht insbeson­
dere die Bundesanwaltschaft. Im

Umgang mit den spät heimgekehrten
Kronzeugen aus der DDR hal sie, so
heißt es, einen selten blöden Eiertanz

aufgeführt. Der anfängliche Ver­
such, an den Kronzeugen den .mil­
den Staat" zu demonstrieren und so

die Gefangenen und die Szene zu ver­
unsichern, wurde rasch zu den Akten

gelegt. Äußeres Zeichen: Im Lotze­
Prozeß verlangten die Ankläger neun
Jahre Haft und kündigten umgehend
Revision an als das Oberste Bayeri­
sche Landesgericht den Kronzeugen
für zwölflahre in den Knast schiclcte.

Später woUte man von der Revision
nichts mehr wissen. Im Fall Susanne
Albrecht forderte die Bundesanwalt­
schaft zwölf Jahre und bekam sie.

Als scbließlich das Oberlandesge­
richt Koblenz mit dem Sechseinhalb­

Jahre-Urteil gegen Henning Beer das
erste wirkliche Zeichen setzte, kün­

digten die Ankläger erneut Revision
an. Diesmal, um die elf Jahre für
Beer doch noch zu bekommen, die
sie gefordert hatten. Daß Monika
Helbing jetzt des mehrfachen Mor­
des und Mordversuchs angeklagt
wird, obwohl sie im Zusammenhang
mit der Schleyer-Entfiihrung wohl
nur als • Wohnungs- Tante' fun­
gierte, rundet das Bild ab.

Noch verheerender werden sich

nach Überzeugung der BAW -Kriti­
ker die Anklagen gegen sechs bereits
zu langen oder lebenslangen Frei­
heitsstrafen verurteilten Ex -RAF­

Mitgliedern auswirken. Eine neue
Zuspitzung, neue Solidarisierungen
und eine neue (gewaltätige?) Runde
der Auseinandersetzung sind damit
vorprogrammien. Juristisch unum­
gänglich war das wahrlich nicht.
Schließlich verzicbtete Kar15ruhe
schon mindestens einmal darauf, ei­

nen • Lebenslänglichen" noch ein­
mal anzuklagen, als neue Erkennt­
nisse dies möglich machten: Bei
Günther Sonnenberg im Zusammen-

Entspan

VON GERD ROSENKRANZ UND WOlf GANG GAST

Fernob vom öffen~ichen Theaterdonner ist im

Stootsschutzapporot der Kampf zweier Linien um die

richtige Strategie im Umgang mit den RAF-Gefangenen

voll entbrannt. Die NPolitfraktionN ·bemüht sich,

Entspannungspakete zu schnüren, während die

••BetonfraktionN weiterhin auf Repression setzt. Die

Kröfteverhältnisse hoben sich zugunsten der ",weichen

linieN verschoben. TA~ /1L J. 4-'1

GAste ja der Karlsruber

Herrenstra8e 45. werdea

in diesen Tagen mituBter
Zeugen einet i1berra­
scheuden Szenerie. Prak­

tiadl UDterdcoAuaenderÖfreudid1­
kdt streiteD sidJ dort fiibreode Be­

amte der obersten AnkJa&ebeh6nIe
der Republik über die künftige Stra­
tqie im Kampf geaen du .~
meII RAF-, Was Ausdruck einer

neuen Offenbeit oder gar demokrati­
scben Kultur hinter den Stahlgittem
der festungsartig abgescbinntal
BundesanwaItschaft sein köonle, ist
in Wirklichkeit Resultat einer tiefen

Verunsicherung und Ratlosigkeit.
Immerhin, der fast schon traditio­

nelle .Karnpfzweier Unien", der in­
nerhalb des bundesdeutschen Staats­

schutzapparates seit Jahren regelmä­
ßig ausgefochten wird, wenn es um
die RAF, um die RAF-Gefangenen
oder die RAF-Aussteiger geht, die­
ser Kampf geht weiter. Und er hat
Jene Behörde erreicht, die unter Kurt
Rebmann, dem Vorgänger des ge­
genwärtigen Arntschefs Alexander
von Stahl, gemeinhin als unumstrit­
lenes Terrain der Betonfraktion in­

nerhalb des StaalSSChutzes galt.
Mehr noch, der seit 20 Jahren andau­
ernde Versuch, den RAF-Komman­

dos draußen oder den Gefangenen
drinnen mil politischen Scheuklap­
pen, dem Ausbau des Fahndungsap­
parats, Anti- Terrorismusgesetzen,
Isolation und beinhaner Auslegung
des geltenden Rechts beizukommen,
ist gescheitert, und diese bittere Er­
kenntnis erhöht offenbar allmählich

das DenkvenDÖgen, Über die Vor­
schläge der .Politfraktioo" imAppa­
rat wird nichl mehr nur geschimpft,
sondern auch nachgedacht. Mit
Wolfgang Pfaff sitzt ein Bundesan­
walt in der Karlsruher Behörde, der
seit Jahren beharrlich versucht, die
Fronten aufzuweichen und Gedan­

kengut, wie es am offensivsten der
Hamburger Verfassungschutzchef
Lochte vertritt, auch in Karlsruhe zu
etablieren.

Unter den Verfassungsschützern
hat sich schon vor Jahren, spätestens
seit dem Hungerstreik der Gefange­
nen 1989, die Linie durchgesetzt,
~ nur ein Gesarntkonzept, das die
verschiedenen Ebenen der RAF als

politischen Zusammenhang ernst
nimmt, letztlich das Ende des be­

waffneten Kampfes herbeiführen
kann. Das galt und gilt nicht nur für
die Hamburger Nordlichter, sondern
auch für das Bundesamt für Verfas­

sungsschutz unter seinem früheren
Chef Gerhard Boeden und - weni­

ger dezidiert - auch unter seinem
blassen Nachfolger Eckan Werthe­
bach. Nur: Der Verfassungsschutz
ist nicht nur die • politischste " der
StaalSSChutzbehörden, er ist für die

RAF und die Gefangenen naturge­
mäß auch der schlechteste Ge­

sprächs- oder Verhandlungspartner.
Die Gefangene Eva Haule hat sich
erst kürzlich heftig beklagt, gegen­
wärtig werde wieder alles "auf die
Ebene von Polizei und Geheim­

dienst" gezerrt. Damit sei die .Poli­
tik abgeschafft" und .jede sinnvoUe
Auseinandersetzung blockiert- .
Cbri.stiaD LochIe hat es im taz -Inter-




